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üiMentzl der oOerften SemrleitW.
Großes Kanptquartier , 6. Febr. (28. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Erneute französische Angriffe gegen die von uns ge¬

wonnenen Stellungen nördlich von Massiges blieben
ohne Erfolg. Ebenso scheiterten die feindlichen Vorstöße
in den Argonneu.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Die Russen griffen gestern an der ostprenßischen Grenze

sowie südlich der Weichsel gegen unsere Front Knmin-
Njnra-Aröigjuut-Gol an. Alle Angriffe wurden
abgewiesen. Es wurden 1000 Gefangene gemacht und
8 Maschinengewehre ervenlei.

Hauptsächlich von englischer und auch von französischer
Seite wird fortgesetzt die Behauptung wiederholt, daß
die Deutschen gewissermaßen zur Feier des Geburtstages
Seiner Majestät des Kaisers Vorstöße in großem Stile
inszeniert hätten, die sämtlich mit schweren Verlusten für
uns endigten. Daß diese Behauptung m heimtückischer
Absicht einfach erfunden ist, beweisen unsere amtlichen
Berichte über die Ereignisse an den in Frage kommenden
Tagen. Eine solche Kampfrsweise kann natürlich auch
nicht die Person des Obersten Kriegsherrn berühren. Die
deutsche Oberste Hreresleitung möchte aber nicht unter¬
lassen, sie in ihrer Erbärmlichkeit vor aller Welt an den
Pranger zu stellen.

Oberste Heeresleitung.

Großes Kanptquartier, 7. Febr. (W. T. B. Amtlich.)
Südlich Ypern nahmen wir einen französischen Schntzen-
graöen und ervenlele» davei 2 englische Maschinen¬
gewehre.

Südlich des Kanals bei La Nasser drang der Feind
in einen unserer Schützengräben «in ; der Kampf dort
ist noch im Gange.

Im Uebrigew noch auf beiden Kriegsschauplätzen nur
Artillerikkämpfe, keine wesentlichen Ereignisse.

_Oberste Heeresleitung.

on 1°

Hräumende Menschen.
Roman von Dora Duncker.

(25. Fortsetzung.)
Dennoch würde es ihm eine große Erleichterung ge¬

wesen sein, hätte er die Summe zurückerstatten können,
«on dem, was Onkel Bogislaw ihm großmütig ausgesetzt,
konnte er wohl leben , nicht aber seinen Leichtsinn wieder
SUtmachen. Erwerbsmöglichkeiten hatte er nicht. Das Geld
von anderen leihen , um es Lena zurückzuzahlen , hätte die
j-age nur noch mehr erschwert . Geld war heute rar und
reuer. Er hatte es erfahren , als er einmal eine verhältnis-
wMg kleine Summe mit ungeheuren Opfern hatte be¬
zahlen müssen.
finh wieder mußte sich ja doch eine Chance
inoen ! Denn was er, der junge Gardeoffizier , der

upd verwöhnten Frau an Aufmerksamkeiten und
i>i»! !r»Eaiten bieten konnte , war so unerheblich , daß auf

1 ese Weise nie an ein Aequivalent zu denken sein würde,
wn s redte  Arme in der milden , weichen Luft . Fort

schön dazu^ ^^ ^ E" ^ danken . Der Maiabend war zu
Aber er war auch zu schön zum Alleinsein!

er nur irgend jemand gewußt hätte , mit dem er
üb^ ,oatte plaudern , ein Glas Wein trinken und damit
onif,r sl̂ en , sehnsüchtigen Gedanken , wie über seine
Kgs, irischen fortkommen können I Nach Potsdam ins
m„„n 3u  fahren , dazu hatte er gar keine Lust . Wenn

" schon einmal tn Berlin war I
SwVtÜ daß er es bemerkt hatte , in die
5Bnrt„r eingebogen . Erst das elektrisch beleuchtete

öes  Wintergartens machte ihn darauf aufmerksam,
lckivn tu no<̂ au f eine Stunde hineingehen ? Aber heute
Drnnr„ m " "ch das stumpfsinnig . Auch mochte das Mai-

wenig verlockend fein.
kr auk ef • ein , daß Kamerad von Selten , seit
Aäki- ^ 'Ü̂ ^^^^ demie kommandiert war , hier ganz in der
^«che wohnen mußte.

~ ou f die Nummern . Wahrhaftig keine zehn
we,t . Vielleicht war der Zufall günstig und er

Montag , den 8 . Februar 1915.

Am toeftlidien MMmiM.
Die Kämpfe in Flandern.

Rotterdam.  7 . Febr. (T. U.) Nach einer Mel¬
dung des „Nieuwe Rotterdamsche Courant " aus Oostburg:
Seit gestern nachmittag wird die belgische Küste wieder
heftig beschossen. Der Schall der Schüsse wird aus
größerer Nähe vernommen, als am Donnerstag .— Aus
Veuine wird gemeldet: Es erregt die Aufmerksamkeit,
daß jedesmal, wenn ein Munitionszug ankam. die
Deutschen den Bahnhof bombardierten. Eine Untersuchung
nach Spionen war vergebens. Die belgische Behörde
hat deshalb den Passagierverkehr zwischen Dünkirchen und
Veurne eingestellt.

Genf,  6 . Februar . (Ctr . Fkft.) Deutsche Flieger
haben nach einer Meldung französischer Blätter von neuem
die flämische Gegend überflogen. Sie wurden über
Cassel gesichtet und dort vom Artilleriefeuer englischer
und französischer Kanonen empfangen. Ein Flieger warf
eine Bombe herab, die große Panik unter der zahlreichen
Menge, die dem Wochenmarkte beiwohnte, hervorrief.
Die Meldung erwähnt nicht, ob es Opfer gab. Weitere
Bomben wurden auf Hondeghen und Walloncappel herab¬
geworfen und verursachten Materialschaden.

Die Verteidiger von Paris.
Paris,  6 . Febr. (Ctr. Frkft.) Die „Agence Havas"

teilt mit : Der Divisionsgeneral Michel, dessen Übertritt
in die Reserve gemeldet worden war, wurde zum Kom¬
mandanten der Nordzone des verschanzten Lagers von
Paris ernannt an Stelle des Generals Mercier-Milon,
der auf sein Ersuchen zur Disposition gestellt wird. Der
Divisionsgeneral Lamaze ist zum Kommandanten der
Südzone des verschanzten Lagers von Paris ernanntworden.

Französische Verluste.
G e n f , 4. Febr. (Ctr . Frkft.) Ein hicsiger Vertrauens

mann französischer Blätter erhielt aus Paris die Meldung,
in höheren Militärkreisen zirkuliere ein Geheimbericht,
wonach die Verluste Frankreichs an Gefallenen bis Ende
Januar über 450 000 Mann betragen. Ir , dieser Ziffer
sind nur französische Soldaten aus Frankreich eingerechnet.
Die Statistik ist nach Ausweis der zurückgelieferten Er¬
kennungsmarken auf Grund amtlicher Berichte aufgestellt.

Sie Lage im M.
Der Kaiser im Oste« .

Berlin,  6 . Febr. (W. B. Amtlich). Der Kaiser
hat sich über Czenstochau nach dem östlichen Kriegs¬
schauplatz begeben.

Berlin,  7 . Febr. (W. T. B. Amtlich). Der Kaiser

54 . Jahrgang:

besuchte gestern die schlesische Landwehr in ihren Schützen'
grüben bei Gruszczyn östlich Wloszczowa.

Der österreichisch-nngarische Tagesbericht.
Wien,  7 . Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart : 6. Februar mittags : An der ganzen
Karpatbenfront und in der Bukowina dauern die Kämpfe
an. Die Situation in Polen und Westgalizien ist un¬
verändert. Ein Nachtangriff bei Lvpuczno wurde abge-
wiesen. Am südlichen Kriegsschauplatz hat sich in der
letzten Zeit nichts Wesentliches ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Häfer,  Feldmarschalleutnant.

Sn Kampf zur See.
Der Eindruck der Bekanntmachung der deutschen

Admiralität im Ausland.
London,  6 . Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Mel¬

dung des Reuterschen Bureaus : Die Erklärung des Aus¬
wärtigen Amtes über den Beschluß des deutschen Bundes¬
rates betreffend die Kontrolle der Lebensmittel, besagt
daß dieser Beschluß eine neue Lage schaffe, und daß der
Prisengerichtshof wegen der Ladung der „Wilhelmina"
wahrscheinlich beschließen werde, die neue Lage zu unter¬
suchen. Die Erklärung bestätigt, daß die Eigentümer
von Schiff und Ladung eine Entschädigung erhalten
sollen, fügt aber hinzu, daß noch kein Beschluß gefaßt
sei, von früheren Gewohnheiten abzuweichen. Die offen¬
bare Absicht der deutschen Regierung, Handelsschiffe durch
Unterseeboote versenken zu lassen, ohne sie in einen Hafen
zu bringen und ohne für die Mannschaft zu sorgen und
aus das Leben von Zivilpersonen Rücksicht zu nehmen,
sowie der jüngste Angriff aus ein Hospitalschiff rücke die
sehr ernste Frage in den Vordergrund, ob England nicht
drückendere Maßregeln gegen den deutschen Handel er¬
greifen solle. Aber wenn dies beschlossen werden sollte,
werde man hinreichend Sorge tragen, daß neutrale Schiffe,
welche die Fahrt angetreten hatten, ehe die Warnung er¬
gangen sei, keinen Schaden erlitten.

Magdeburg,  7 . Febr. (T . U.) Der „Magdeb.
Ztg." berichtet ein Mitarbeiter : Eine Londoner Nachricht
des Stockholmer „Dagbladet" besagt, daß durch einen
Befehl der britischen Admiralität die Handelshäfen des
Vereinigten Königreichs für befestigte Plätze erklärt werden.

A m st e r d a m . 6. Februar . (Ctr . Frkft.) Die An¬
kündigung der deutschen Plockade erregt natürlich in
Holland das größte Interesse. Von Äußerungen großer
Blätter liegt bis heute diejenige des „Handelsblad " vor.
Es bespricht zunächst die Schließung der Nordsee durch
die Engländer und erklärt, daß die englische Regierung
mit der Erschwerung der Schiffahrt sehr weit gegangen

traf ihn zu Haus . Mindestens konnte er sehen , ob seine
Parterrefenster hell waren . Traf er ihn , wollte er ihn
schon mobil machen , trotzdem <velten jetzt mächtig düssette,
war er doch ein fideles Haus.

Glück muß der junge Mann haben ! Wahrhaftig , die
Fenster waren hell, und der dicke Portier stand in der
offenen Tür und schöpfte noch nach Toresschluß Maienluft.

Der Oberleutnant hatte die Bücher gerade beiseite ge¬
worfen . Er schwankte , was er mit dem angebrochenen
Abend anfangen sollte . Nichts konnte ihm willkommener
sein, als der Besuch des Kameraden.

„Ein grandioser Einfall , Lersch. Aber ich glaube , meiner
ist auch nicht von Pappe . Ziehen wir beide Zivil an und
gehen wir ein bißchen gründlich bummeln ."

Edgar war sofort dabei . Wenn er mit dem letzten
Zug nach Potsdam fuhr , kam er noch immer zur Zeit.
An wenig Schlaf war er gewöhnt.

„Willst du die graue oder die braune Kluft ? Passen
tun sie dir beide ."

Edgar entschied sich für die graue , um dem Eigen¬
tümer den Vorzug der Modefarbe zu lassen.

In einer Viertelstunde waren sie auf der Sttaße . Der
Oberleutnant begann eine Reihe von Vorschlägen zu machen.

Edgar schienen sie etwas ausgedehnt zu fein.
„Sei kein Philister . Wenn du den Zug versäumst,

schläfft du bei mir und fährst morgen mit dem zweiten Zug
hinüber ."

In der Friedrichstraße , kaum , daß sie die Linden über¬
schritten hatten , spürte Edgar plötzlich eine Hand auf
seinem Arm.

„Ah , Herr von Loewengard ."
Edgar fühlte sich nicht eben angenehm überrascht.

Aber Loewengard war , wie der junge Offizier sofort merkte,
nicht so rasch wieder loszuwerden.

Edgar stellte die Herren einander vor . Selten war , wie
jeder , der Loewengard zuerst sah , sofort fasziniert und gern
dabei , vorerst mal hinüber ins Kaisercafe zu gehen und
dort ein Programm zu machen . Wenn die Herren nichts
dagegen hätten , täte er mit . Was konnte ein einsamer alter
Junggeselle Besseres tun , wenn er — selten genug — an¬
genehme Gesellschaft fand I

Loewengard bestellte , ohne viel zu fragen , drei Absinth.
Mit dem Programm schien es seine Schwierigkeiten zu
haben . Endlich meinte Loewengard mit einem raschen Blick
auf Edgar:

„Wenn die Herren sich mir anvertrauen wollten ! Ich
garantiere einen vergnügten Abend ."

Edgar war mißtrauisch . Aber da der Oberleutnant
sofort ja sagte , was blieb ihm übrig , als sich gleichfalls
einverstanden zu erklären?

Sie nahmen ein Auto , das Loewengard in einen ent-
fernten Stadtteil dirigierte.

„Ich wette auf ein neues Ballokal, " meinte von Selten
gutlaunig und zu allen Schandtaten bereit.

Edgar schwieg und überließ es den beiden anderen,
die Unterhaltung zu führen.

Das Auto hielt vor einer alten , häßlichen Mietskaserne.
Die zweite Etage war erleuchtet , die Fenster mit gelben,
undurchsichtigen , bogenförmig gezogenen Gardinen dicht
verhangen.

Loewengard zog dreimal rasch hintereinander die
Klingel neben dem schweren altmodischen Haustor . Die
Tür wurde sofort von innen geöffnet.

Loewengard griff in die Tasche und gab dem Hauswart
ein Trinkgeld , das besonders ansehnlich gewesen sein mußte,
denn der Mann , ein verkommen aussehender Vierziger,
quittierte grinsend.

Dann schritten sie die halbhelle Treppe hinauf.
„Eine fidele Herrengesellschaft . Ein intimer Klub ohne

hochtönenden Namen . Beste Gesellschaft — animierte Unter¬
haltung — ein guter Tropfen Wein und ab und zu ein¬
kleines , harmloses Jeu, " erklärte Loewengard im Hinauf,
steigen.

Edgar war es unheimlich zumute . Aber er konnte
nicht plötzlich zurück und davonlaufen wie ein ängstlicher
Junge.

„Ich werde nicht spielen, " dachte er, „um keinen
Preis, " und ging den andern nach.

Oben öffnete ein Diener , dessen elegante Livree in
striktem Gegensatz zu dem ruppigen Aussehen des Haus¬
warts unten stand.

(Fortsetzung folgt.)



sei und daß die skandinavischen Länder auch dagegen
protestiert hätten . Ob das auch von der holländischen
Regierung geschehen sei, wisse man nicht. »Für uns
war es, " schreibt das Blatt , „weniger nötig , da nieder¬
ländische Schiffe den Weg um Schottland nur selten
nehmen und da nach den Kundgebungen der englischen
Admiralität die Schiffahrt durch den Kanal ziemlich
sicher war . Aber mit der deutschen Erklärung von
gestern ist es etwas ganz anderes . Nicht allem deshalb,
weil wir bedeutend größere Interessen an dem Wege
durch den Kanal haben , sondern vor allem darum , weil
die deutsche Regierung nicht allein nur mit Muren , wie
die Engländer , sondern auch auf andere Werse durch
Unterseeboote , voraussichtlich vielleicht auch dmrch Flug¬
zeuge. die Schiffahrt zu hindern gedenkt Deutschland
wird auf diese Weise auf der allermeist befahrensten
Strecke alle Handelsschiffe , welche dort passieren undprreirfit werden können . MitStrecke alte Hanversicyiye , Ivette
durch sein Vernichtungswerk erreicht werden können, mit
3WmA ?una bedroben . Neutrale Schiffe, die nicht ver-Vernichtung bedrohen . Neutrale Schiffe, die nicht ver-
nichiet werden wollen , muffen einfach diesem Strich fern-,
bleiben " — In den Schiffahrttzkreisen von Rotterdam
scheint man sich wenig über die Maßregel zu beunruhigen,
wenigstens läßt sich dies aus Äußerungen größerer Schiff¬
fahrtskreise entnehnren , die von dem -„Handelsblad be¬
fragt worden sind . Die Schiffe, so versichert einer dieser
Herren sind doch gegen Kriegsrisiko versichert, fo daß
man sich allein nur um die Wohlfahrt der Besatzung zu
kümmern habe Er habe Befehl gegeben, foviel als
möglich nur bei Tag zu fahren und auch dann nur,
wenn das Wetter und der Zustand der See nicht stürmisch
ist, sodaß ein Überbringen der Mannschaft in Rettungs¬
boote ohne Schwierigkeiten möglich ist. . Die Direktoren
der verschiedenen holländischen Dampfschrffahrtsgesell-
schaften werden dieser Tage eine Versammlung abhalten,
um sich über den Zustand , der mit dem 18. Febuar em-

Febr . (Ctr . BIN.) Die bis jetzt vor¬
liegenden Urteile des Auslandes über die Maßregeln,
die Deutschland zur Abwehr des von England mit dem
Üiele der Aushungerung Deutschlands emgeletteten
Handelskrieges angekündigt hat . sind hier und da noch
von der falschen Vorstellung beeinflußt , als ob es sich
um eine Blockade handelte . Um die handelt es sich be¬
kanntlich nicht . Sondern Deutschland tat nur , was
England getan hatte , als es die ganze Nordsee für
Kriegsgebiet erklärte . Es " erklärt jetzt seinerseits dw
englischen Gewässer für Kriegsgebiet . Es scheint fa nach
den aus der Presse der neutralen Länder vorliegenden
Berichten , als ob man sich dort im allgemeinen der
Einsicht nicht verschlösse, daß mit dieser neuen Art des
Handelskrieges England unter völkerrechtswidrigem Druck
auf die Neutralen den Anfang gemacht hat , und daß
davon Deutschland , das unter der Drohung emer Aus¬
hungerung steht, nach völkerrechtlichen Grundsätzen das
gute^ Recht hat , genau zu denselben Mitteln wie der
Geoner zu greisen . Wenn auch nach ben
Berichten andere Stimmen laut werden , die Deutschland
diefes Recht bestreiten oder seinen Gebrauch als einen
Akt der Verzweiflung hinstellen , so mag das aus noch
nicht genügender Kenntnis und Prüfung des von
Deutschland angekündigten und eingehend begründeten
Schrittes beruhen . Aber auch wenn solche abfälligen
Urteile weiterbestehen sollten , so würde das mcht Wunder
nehmen . Denn seit dem Beginn dieses Krieges haben
wir aufgegeben . uns über irgend eme Ungeheuerlichkeit
zu wundern , die das Gebiet der Gerechtigkeit des
gleichen Maßes und der - fast klingt es altmodisch
Humanität betrifft . Es gibt Neutrale — wir brauchen
sie nicht zu nennen — die das große Völkermorden
unter Zurückdrängung aller altmodischen Gefühle und
Rechtsempfindungen nach den eigenen Interessen und
nach dem Geschäft beurteilen : Ganz kaltblütig , wie ge¬
lehrige Scküler Englands . De : Krieg vernichtet viel an
Menschenleben und materiellen Gütern ; an seinem Ende
wird sich zeigen, wie viele ideale Güter auf lange Zeit
hinaus zerstört sind . Deutschland hat die englischen
Gewässer nicht deshalb zum Kriegsgeb,et erklärt , um
die Neutralen einzuschüchtern und zu schädigen, wre
England es leider mit Erfolg getan hat . Die Aus¬
führung der beabsichtigten Maßregel unserer Manne
hat den Zweck, England zu schädigen, das uns aus-
hunaern will . Die Neutralen können uberzeugt fern,
daß ihnen keine Feind seil gkeit gilt , und daß zur Ver¬
meidung unbeabsichtigter Schädigungen der neutralen
Schiffahrt jede mögliche Sorgfalt aufgewandt werden
wird . Über elwaige Stellungnahine neutraler Staaten
zu der Erklärung der deutschen Regierung ist noch nichts
bekannt und kann noch nichts bekannt sein, denn die
Zeit ist wohl zu kurz, als daß die fremden Regierungen
schon über diese nicht ganz leichte Sache sich schlüssig
gemacht haben könnten . Das dürfte vor allem für die
Vereinigten Staaten von Amerika gelten, in denen wahr-
scheinleich der Wortlaut der deutschen Erklärung und
der dazu gehörigen Denkschrift erst heute bekannt sem
wird . Gerüchte , die in Privatkreisen umgingen , wonach
Amerika Protest gegen das deutsche Vorgehen erheben
werde oder wolle ? sind daher zum mindesten verfrüht.
Aber wenn von irgend einer Seite Protest kommen
sollte , wobei man sich ja darauf berufen konnte , daß
man mit diesen papierenen Mitteln auch gegen die
Sperrung der Nordsee durch England hmzuwnken ven
sucht habe , so glauben wir nicht, daß die Profiste prak
tischen Erfolg haben können. Die deutsche Regierung
ist, als sie die englischen Gewässer als Knegsgebret er¬
klärte , nicht einer augenblicklichen Eingebung gefolgt Es
handelt sich um einen wohlüberlegten , von allen m Frage
kommenden Ressorts geprüften Schritt , um einen Kriegs-
plan unserer Marine , die für seine Ausführung einsteht.

Die Seeschlacht »ei Helgoland.
* London,  6 . Februar . (Ctr . Frkft .) Im „Dm !y

Erpreß " schreibt Arnold White über die Differenz zwischen
den Berichten des britischen und deutschen AdnuralstabS,
es sei weder klug noch vorteilhaft , systematisch vor dem
Volke Tatsachen zu verstecken. Die britische Demokratie

sei weder krank noch kindisch, daß man ihr Aufregung
ersparen , oder vom Storch erzählen müsse.

Überfällige Schiffe. '
Amsterdam,  6 . Febr . (Etc . Fkst ) Wie bereits

gemeldet , werden in England und Frankreich eme Anzahl
von Schiffen als verloren angesehen . Eine Liste
sämtlicher Schiffe, die überfällig sind und über deren
Schicksal ernste Beunruhigung besteht, gM . der „Temp^
mit folgender Aufstellung : „Hemisphäre (Gebaut 1897
Inhalt 3486 Tonnen ) ; „Potaro " (1904 ; 4919 ) ; »&$ lQnb11910 " 7634) ; „Tongariro ( 1901 ; 8073 ) ,
SStadS - ( i911 ; 4773) ; „Bramley " (1906 ; 4290 ) ;

Miceria " (1914 ; 4702) ; „Demes " (1906 ; 4502 ) ; »Roher
(1898 ; 3499 ) ; „Don Diego " (1906 ; 3632) ; „Essex Abbey
(1911 ; 3595 ) ; „Dolhain " (1906 ; ^ 62). — Wenn es
sich bewahrheitet , sagte der „Temps , daß diese Schiffe
wirklich untergegangen sind, so bedeutet dies einen ziem¬
lich bedeutenden Verlust . In Schiffahrtskreisen herrscht
die Auffassung , daß die Überfälligkeit dieser Schiffe dre
Folge der neuen Tätigkeit deutscher Kreuzer sei. Von
der „Higland Brae " hat man seit dem 5. Januar Nichts
mehr gehört ; an diesem Tage hat das Schiff Vigo ver¬
lassen. -

Zur Haltung Italiens.
Rom 7. Febr . (T . U.) Aus sicherer Quelle wird

gemeldet , daß der italienische Gesandte in Bukarest vor
14 Tagen amtlich erklärt hat , daß ein Heraustreten
Rumäniens aus der Neutralität keinen Lerchen Schritt
Italiens herbeiführen würde , solange die Grunde für vre
bisherige Haltung bestehen bleibrrl.

Wirkung der Tätigkeit der „ Emden " .
London.  7 . Febr . (T . 11) Die ..Mormng Post

meldet aus Kalkutta : Da wahrend der Tätigkeit der
„Emden " Birma von der zivilisierter - Welt vollständig
abgeschnitten war und nur telegraphische Verbindung
besaß, wird der lang geplante Bau emer Eisenbahnlrrtte
von Vorderindien nach Birma ernsthaft m Betracht
gezogen.
Ein amerikanischer Zeuge englischer Greueltaten.

Nachstehend wird die eidliche Aussage eures urparlei-
ischen Ausländers , eines Amerikaners , der im englischen
Heeresdienst gestanden hat , wiedergegeben : Staat Illi¬
nois . Grafschaft Cook. Robert F . Meyer , fetzt wohnhaft
Nr . 4050 Washington Boulevard , Chicago , Illinois,
sagt nachdem er in gehöriger Weise vereidigt worden
ist, aus , daß er am 2 März 1886 in Chicago Illinois
geboren wurde , daß er am 10. September 1914 in be¬
trügerischer Weise verleitet worden sei, sich m Liverpool,
England , bei der vierzehnten Kompagnie der „Grenadrer-
Guards " unter dem Namen „Fredericks Meyer " anwerben
zu lassen, und daß er mit seinem Regiment am 17.
September 1914 in Ostende, B .lgien . gelandet worden
sei Der Vereidigte gibt an . daß er am 19. September
1914 bei den Kämpfen bei Reims durch erne Flrnten-
kugel am Hals verwundet und nach England in das
Millbank -Hospital , Rochester Road in London , gebracht
worden sei, wo er nach seiner Ankunft am 20 . Sept.
1914 bis zum 26. September 1914 verblieben und von
wo er in das Gaterham -Hospital in Surrey . England,
überaeführt worden sei. — Der Vereidigte sagt ferner
aus7 d°ß er während seines Aufenthalts im Millbank-
Hospital dort verwundete deutsche Soldaten gesehen hatte
und daß unter diesen wenigstens acht Falle von Ver¬
stümmelungen gewesen wären , und zwar drei , denen
beide Augen ausgestochen worden waren , bei dreien war
die Zunge und bei zwei anderen die Ohren abgeschmtten.
Der Vereidigte sagt weiter aus , daß die genannfin acht
Leute noch andere Verwundungen , die sie anscheinend
im Kampfe davongetragen hatten , trugen , und daß vier
von den Verstümmelten ihm erzählt hätten , daß sie von
enalifck' en Soldaten verstümmelt worden seren. „Wahrend
meines Aufenthalts im Millbank -Hospital war ich mit
Thomas Perry von meinem Regiment zusammen , der
dieselben Fälle , von denen ich erzähle , gesehen hat.
Gez : Robert F . Meyer . Unterschrieben und vereidigt
von mir heute , den 17. Dezember 1914 . Gez. : D . S
Douglaß . öffentlicher Notar . _

Von unserem  Sonder - Berichter st alter.

Deutsche Kriegsbriefe.
Von Paul Schwedcr,

Nnberccht. N°ch»r. verb.) Kmserlichek Hauptquartier
Von Lille « ach Lodz.
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Industrie anderseits , bei wenig günstigen Bodenverhält-
nifien zu einer hohen Stufe der Vollkommenheit gebrach)
Sf * . Fast bie ganze llb . ige BenSIK -xng ««,
in Handel , Verkehr und Industrie sowie m dem ge-
waltia ausgedehnten Bergbau - und Hüttenwesen Belgiens
beschäftigt Wenn man " bedenkt, daß Belgien nah . »
250 Kohlengruben mit rund 250000 Arbeitern befajj
und an Kohlen jährlich ca. 20 Millionen Tonnen im
Werte von rund 250 Millionen Francs förderte untz
davon einen gewaltigen Überschuß an das Ausland ins¬
besondere an Frankreich abgab , so kann man sich un¬
gefähr denken, welche Ansprüche an das Staatsbahnnetz
nicht nur in Bezug auf den Personenverkehr , sondern
auch den Güterverkehr gestellt wurden.

Die gesamte belgische Industrie arbeitete zuletzt mit
20000 Dampfkesseln, ebensoviel Motoren mit zusammen
rund einer Million Pferdekräften . Die gewaltigen Werke
von Cockerill. dem „belgischen Krupp ", die großartigen
Waffenfabriken von Lüttich , die bedeutenden Fabrikunter - .
nehmen in Brüssel, Gent . Veroiers , Lüttich und Ant- cv?beT
werpen stellten ebenfalls große Ansprüche an die Staats - f
bahnen . Dazu kam noch die gewaltige Wou -, Vauin- E
woll - und Leinenindustrie Belgiens , die nicht nur ftz ^ \
ihre großen Transporte , sondern auch für ihre umfang- @t fe
reiche Arbeiterschaft gewaltige Ansprüche an das Ver- um  i
kehrswesen stellte. Hierzu traten noch dre Forderungen m
von Handel und Verkehr. Tenn Belgien ist durch fetne Ziege
Lage zwischen dem Norden und Süden Europas untz B
zwischen dem Kontinent und Westeuropa zu einem Mittel- fejne
punkt für den See - und Landverkehr wie geschaffen. ^A«

Okm. Eine neue, aber friedliche Armee ist in den
letzten Tagen in das ehemalige Königreich Belgien ein-
qezoqen und hat sogleich einen Sieg ^auf der ganzen
Linie oder vielmehr auf allen Linien erreicht. Es war
die Armee der deutschen Eisenbahner , die am 1. Februar
den Dienst auf dem gesamten Eisenbahnnetz des belgi¬
schen Staates übernommen hat . Nun stehen zu vielen
Tausenden die Beamten der Preußisch - Hessischen, der
Bayerischen , Württembergischen , Sächsischen und Badischen
Sraatsbahn sowie der Etsaß -lothrmgifchen Rerchsersen-
bahnen auf allen Linien der ehemaligen belgischen Staats-
bohn verteilt und beweisen auch an ihrem Teil tue is -eg-
hastiqkeit der deutschen Ordnung und Disziplin , me vor
Monden schon den deutschen Truppen das belgische Land
untertan machte. , ^ *

Das belgische Eis -nbahnnetz ist entsprechend der starken
Bevölkerung des Landes und der riesigen Industrie , me
in ihm bis zu Beginn des Krieges tätig war , ein sehr
umfangreiches und viel verzweigtes . Auf emem Gesamt¬
real von rund 30000 Quadratkilometern Landes leben
in Belgien ca. 7 Millionen Menschen, sodaß hinsichtlich
der Dichtigkeit der Bevölkerung das ehemalige Reich
König Alberts unter den Staaten Europas nur noch
hinter dem Königreich Sachsen zurückstand . Nur em
Fünftel der Gesamtbevölkerung trieb die Landwirtschaft,
die gefördert durch den unablässigen Ausbau des Eisen¬
bahnnetzes einerseits und das ständige Wachstum der

bedeutendsten war der Handel Belgiens mit F̂rankreich ,Dgen
(circa ein Fünftel des Gesamtverkehrs ), weshalb ben«*“
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V,zerwa em n uu i‘“ . ; \ , , ,
auch das Voll -, Neben- und Kleinbahnwesen der belgi- iai
scheu Staatsbahncn , besonders nach der französische, Mte
Grenze hin , vorzüglich durchgearbeitet war und unsere, |,fl§ g
Gegnern bei ihrem Rückzuge auf die Merkanalfront ganz Mw!
außerordentlich zu statten kam . In zweifir Lmre ginge, )am it
die Handelsbeziehungen Belgiens nach England und de« „ur g
Deutschen Zollverein hinüber . Unter diesen Umstande» D>
unterhielt Belgien auf dem Wege über Antwerpen ei« firäbet
ganze Anzahl zweigleisiger Strecken für den hier statj- )fl di
findenden Ladeverkehr sowie anderseits nach Ostende, dem Freun
zweitgrößten Hafen des Landes , der sich in der letzte« Hi
Üeit vollständig zu einem englischen Durchgangshaf « ,fe Ei
entwickelt, aber unter der zunehmenden Konkurrenz urze
Vlissingens zu leiden hatte . . . 0 , , |u nel

Den Verkehr nach Deutschland vermrttelte dre Lrme Ztahlj
Hasselt.Maastricht , die die direkte Verbindung von Ant- jergeri
werpen nach Aachen darstellt , ferner die Linie Brüssel- mch
Löwen-Lüttich-Verviers , gewissermaßen die Schlagader de« ®erber
belgisch-deutschen Verkehrs , und drittens dre von dei Da
französischen Grenze über Charleroi , Namur , Hoy uni »erber
Lüttich ebenfalls über Verviers führende Linie , die fiii Mich
uns die direkte Verbindung von Berlin nach Paris dar- >avon,
stellt und in den heißen Augustkämpfen des vorig« ;egen
Jahres gleichzeitig die gegebene Linie für unseren A°k- anzen
marsch durch Belgien bildete . . . . ®ei

Eine weitere Hauptlinie , die für uns Deutsche ml » vand
belgischen Staatsbahnnetz noch in Betracht kam, war dn „m
von Brüssel über Namur und Arlon nach Luxembm, ßldbej
führende , da ja Luxemburg dem Deutschen Zollverein es To
anqehört und Elsaß -Lothringen sowie die Rheinprovinj im, st
durch diesen Schienenweg mit Belgien in unmittelbare! Der
Berührung standen . Eine Grenzbahn verläuft schlreW chluss,
noch von Lüttich südlich in der Gestalt der sogenannte» lurch
(eingleisigen) Ardennenbahn . Sie besitzt ebenfalls Ab- ch sris
Meiaunaen nach der Rheinprovinz und nach LuxM ± SBii
bürg hinein . ^ n̂igei

Zu Beginn des Krieges besaß Belgren rund öAGmgehe
Kilometer normalspurige Bahnen , wovon nur wemg u
1000 Kilometer nicht im Staatsbetrieb waren . D
kamen rund 1000 Kilometer Nebenbahnen , an die
ein gewaltiges , wohl von keinem Land der Erde so
erreichtes Kleinbahnnetz vielfach direkt , anschloß. D
trat dann noch der Riesenverkehr auf den drei Hw
flüssen des Landes , der Maas , der Schelde und der^
sowie auf ihren 15 schiffbaren Nebenflüssen, und
ebenfalls ganz gewaltige Verkehr auf den 60 Kanai, -
des Landes , die eine Gesamtlänge von über 1000 Ku»
metern haben und von denen der älteste übrigens de
jetzt so viel genannte Yser-Ypern -Kanal nach Nieupo
ist. der bereits 1251 erbaut wurde . Wenn man deck -
sichtiqt, daß Belgien zuletzt eine Einfuhr von etwa 1» ’«>-L
Millionen , eine Ausfuhr von ca. 1600 Millionen m den^
eine Durchfuhr von ca. 1400 Millionen , insgesamt em ä
Generalhandel von über 6000 Millionen hatte , so*M des:
sich ungefähr ermessen, welcher Güterverkehr auf J °auei
beqischm Staatsbahnen stattgefunden hat . Auf den b m v>
gischen Wasserstraßen wurden zuletzt etwa 30 Million .I T
Tons befördert . Der Ertrag der Eisenbahnen belref P und
zuletzt über 140 Millionen Francs.

Das ganze belgische Eismbahnwesen war rm Aug« . gstei
blick der Mobilmachung von der belgischen oberstenltzee«
leitunq übernommen worden . Aber schon nach den em v
entscheidenden Schlägen bei Lüttich und Namur undJ *r,
die Belgier zum allgemeinen Rückzuge zunächst nach»" Mng
werpen und dann auf die Yserlinie genötigt wmd- m
begann ein planmäßiges Zerstörungswerk des grG J 1t«

und wichtigsten Teiles des belgischen StaatsbahurG en
(Schluß folgt .) Tkbm

PaulSchweder.  Kriegsberichterstatter . fm ?
- — - -- ' ibe kö

SK SMtMfliM.
Von Heinrich Kitschen. (Aus „Die Hilfe" Nr. Q

(Schluß .) 1 PH
Der Gegner hört die Spatenstiche . Er merkt,. * -r , _ IC. _ i »nS Hin . . <)etwas im Werke ist, weiß aber nicht, was und wo. - ^

^ ' An Zielen ist natürlich Z F"knallt ins Blaue hinein . An ^ reren m
zu denken bei dem Nebel und der Dunkelheit . «
schüttet uns der Feind mit Salven oder Schr-.elW «
so^nehmen wir Deckung. Sendet er nur einzelne CJ “j ^
so ignorieren wir sie völlig , da erfahrungsaemäpM^
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aufs Geratewohl abgefeuerten Schüsse selten Treffer
fielen.

Natürlich wird mit Ablösung gearbeitet . Alle rück¬
wärtigen Kompanien haben ein bestimmtes Kontingent
Z stellen . Wie weit wir uns in dieser Weise vorwagen
djjrftn, richtet sich nach dem Gelände und der Entfernung
vom Feinde . Sind wir auf einige hundert Meter heran,
so dürfen wir uns nicht mehr über der Erde zeigen.
Monnstief heben die langen Spaten die Erde heraus,
pßlf) beiden Seiten des Laufgrabens . Immer mit Ab¬
lösung wird gewühlt . Tag und Nacht , soweit man schnell
„„{ie Deckung nehmen kann.

Ist man so in die nächste Linie des Feindes gelangt,
lOO, 60 , 40 Meter , so muß ein überraschender Angriff
dos Werk krönen , die feindliche Stellung zum Räumen
bringen

Leise, ganz geräuschlos erheben sich im Morgennebel
oder im Dunkel der Nacht die schweigsamen Männer

—tzxs Spatens aus dem Schoße der Erde , der schützenden,
d Ant- cvxder hat zwei Handgranaten und schleudert sie. sobald
Staats , £el  Fsjnd Lunte riecht , auf die gegnerische Stellung.
Baum -' Ein Höllenspektakel erhebt sich. Der Gegner wird
ur für gos den Schlafe geschreckt. Er eilt an die Brustwehr,
wfang - ^ stuert ein paar Schüsse ab , trifft aber nicht viel , da

Ver- um ihn die Hölle tobt , da sich Staffel über Staffel aus
rungm dem vordersten Schützengraben erhebt und den kurzen
st seim Siegeslauf unternimmt.
ls uni Bis zum ersten. Schützengraben gibt es noch gar
bittet jeine Verluste , da durch die Laufgräben Zug um Zug,
n . An, Kompagnie auf Kompagnie automatisch nach vorn ge-
mkreih ,Dgen werden kann , ganz gedeckt,
r denn Vor allen Fragen wird durch diesen „Unterlandskrieg"

belgi- bar feindliche Sch -apnellfeuer ausgeschaltet . Ehe die
bsischen Mterien gemerkt haben , wo der Angriff stattfindet , ist
unseren das Werk vollendet . Schlimmstenfalls können sie unsere
ü gcgs rückwärtigen Lauf - und Schützengräben bestreichen , und
gingen damit können sie uns keinen Schaden tun , wenn wir

ad den, „ut  gut geschanzt haben.
ständen Den Raum zwischen den beiden äußersten Schützen-
w eine Men dürfen sie nur mit Vorsicht unter Feuer nehmen,
rr statt- ')a die Schrapnells bis 100 Meter streuen und somit
ie, dein steund und Feind leicht getroffen werden könnte.

letzte« Hin und wieder haben sich die Feinde , namentlich
gshafi« ,,e Engländer , dermaßen fest eingeschanzt daß selbst die
ekuiren mze Spanne von 50 Meter nur unter großen Opfern

ju nehmen sein würde . Sie haben ihre Stellungen mit
ie Lin« Ztahlplatten gedeckt, Drahtverhaue mit Starkstromleitung
>n Ant- ^ gerichtet und sind derartig verbarrikadiert , daß nur
Brüfsck- furch Ströme Blutes die Hindernisse hinweqqeschleppt
rderdq verden können.
>on bet Dann muß zum richtigen Festungskrieg übergegangen
ay uni verden. Wir verstehen es doch, Festungen zu nehmen:
die fii, Wch , Namur , Maubeuge . Antwerpen geben Zeugnis

:is dar- mon . Wir werden auch die größte bezwingen , die ' sich
vorige» [egen uns auftürmt von Süd nach Nord durch den
:n Bot- Mzen Kontinent.

J ; Der moderne Krieg erfordert einen unendlichen Aus¬
in dem Md an Fleiß und Ausdauer . Jeder Infanterist muß

war di« am Pionier werden , wenigstens soweit es sich um
:ernBmj Adbefestigungen handelt . Des Nachts wird gearbeitet,
»llverem es Tags geruht . Dann werden wir , wenn auch lanq-
proviiij im, so doch sicher ans Ziel gelangen,
telbaie Der Spaten siegt über bte ' Granaten . Er ist der
hließlich ichliissel, der uns die feindlichen Stellungen öffnet,
aanutei >urch die Spatenarbeit erhalten wir uns gesund , körper-
ills W ch frisch und geistig regsam.
Luxe» Wir müssen zwar viel Schweiß vergießen , aber desto
. r/wi 'en̂ et  dlut braucht zu fließen . Laßt uns sparsam
d 500# mgehen mit letzterem : Schweiß statt Blut!
aia As ' - - --

D

bie Kämpfe bei Hurtebise mit warmer Anerkennung für
alle Beteiligten Kenntnis genommen , deren schöner Er¬
folg ist ebenso sehr den umsichtigen Anordnungen der
Führung wie der glänzenden Tapferkeit der Truppen
zuzuschreiben der die monatelange Tätigkeit im Stellungs¬
krieg nichts von ihrer Stoßkraft hat rauben können . Seine
Maiestat haben mich beauftragt , Euer Exzellenz und den
^>hnen unterstellten Aommanbobehörben und Gruppen
den Kaiserlichen Dank für die hervorragenden Leistungen
zu übermitteln , gez . v . Falkenhayn ."

Hesterreich-Nngar«.
~ e ^ (Gtr Frkft .) Der Kaiser richtete

an den Ministerpräsidenten Grafen Stürgkh folgendes
Handschreiben : „Zurückblickend auf den Zeitraum ' eines
halben Jahres , während dessen wir in dem uns durch
d,e feindseligen Absichten unserer Gegner aufgenötiqten
Kampfe stehen , gedenke ich dankbaren Herzens der opfer¬
freudigen Haltung , die meine treuen Völker in dieser
schweren Zeit bekundeten . Von würdiger ernster Zuver-
ftcht beseelt , haben sie sich den großen Anforderungen
der Zeltlauste voll gewachsen gezeigt , haben sie in edler
Bereitwlllgkelt ihre Sohne zu den Fahnen geschickt, in
einsichtiger Anpassung an die Bedürfnisse der Krieqszeit
m hingebender Fürsorge für die Opfer des Kampfes
ihren hohen Patriotismus und ihre altbewährten staats¬
bürgerlichen Tugenden aufs neue glänzend bewiesen . _
Diese wohltuende Erfahrung stärkt meine Zuversicht , die
m dem Vertrauen auf die in heldenmütigen Taten
neuerlich so ruhmvoll erbrobte Tüchtigkeit meiner Wehr¬
macht fest begründet ist . Unter der Leitung meiner
Regierung , die sich in dem Bestreben , alle Kräfte in den
Dienst des uns allen gemeinsamen Zweckes zu stellen
nach wie vor mit meiner ungarischen Regierung begegnet
wird die Bevölkerung auch fernerhin mit Gut und Blut
fest zum geliebten Vaterlande stehen . Ich bin dessen
gewiß , daß ihr nach Abschluß des Krieges , dessen schwere
Lasten sie bis ans Ende zu tragen freudig entschlossen
ist , m dem mit Hilfe des Allmächtigen zu erringenden
Frieden der Lohn aller Mühen . Leiden und Gefahren
des treu und beharrlich ausgefochtenen Kampfes be-
schieden sein wird . — Dieses beauftrage ich Sie . mit
dem Ausdruck meiner wärmsten Anerkennung und meines
Dankes der Bevölkerung zur Kenntnis zu bringen ."

Zivilpersonen gelten können , die nur unter Aufsicht ae-
stellt oder gewissen Beschränkungen unterworfen sind.
»ni ! 8ini ? ? fÜt bC" Postverkehr der deutschen Kriegs¬
und Zivilgefangenen im Auslande gültigen Vorschriften
sind in emer neuen Übersicht zusammengestellt worben
bte an Stelle der bisher gültigen Übersicht im Schalter-
raum aller Postanstalten ausgehängt wird.

, Mites . “
. „ fsV e § b a d e n . 5. Febr . Der Oberbürgermeister
hatte sich unter Darlegung der mißlichen Verhältnisse
m dem hiesigen Baugewerbe in einer Denkschrift an das
Kriegsministerium gewandt mit der Bitte , den geplanten
Erweiterungsbau der Kaiser Wilhelm
schleunigst in Angriff nehmen zu lassen . Nunmehr ist
iai r*b T+ ^ stimmende Antwort eingelaufen ; in dem Etat

gestellt ^ ßcmt § ble  E *ste Baurate mit 400000 Mark ein-

** ä Ä -ASSt  ÄÄS
ÄK vm .. ,8 " 000  M z° . fori ' 'dem - Ls
oon 600 Zentner geräucherter Dauerware und von Ko-

. lomalwaren für die Dauer von 6 Monaten und bewil-
I ligten die dafür erforderlichen Kredite . Sie beschlossen

werter ern Gefrierhaus im Betrage von 20000 Mark zu
errichten , das Raum für 600 gefrorene Schweine bietet

brotes zu .̂ ^ Einführung eines Einheits¬

in hJH  hm ” ' r* $ n ber  vergangenen Nacht brach
?bm historisch wertvollen Torbau des Klosters Heiste^

bach Feuer aus Wahrend das Tor erhalten werden
konnte , wurden die Nebenräume , die von den Mönchen
ausgemalt worden sind , zerstört . wnchen

Mir RliltzWeii.

»»Merl. Derfänbist
m Sattrlaniie unb Mt M ftraltat!

KanA

S® Mfiani.
llieuM ' Berlin,  6 . Februar
' l-u P ' Nichtamtlich.) Die Kriegszeitung des
oa M vm.Lokalanz." meldet: Wie w:r hören, hat der Kaiser
eu u ' Generaloberstenv. Kluck, der in diesen Tagen

hiw !" vuf dem Felde der Ehre verloren hat, soll¬
st ' ^ ^ telegraphiert: „Ich höre zu meinem aufrichtigen

"vf ^ lh Uern» baß Ew . Exzellenz im Marinekorps einen
den * ■§" ^ stören haben Ich möchte Ihnen meine herz-

' ..„Te-lnahme aussprechen mit dem Hinzufügen, daß
e Baterland die Größe der Opfer wahrhaftig
cw li-is.o ^ ." 'ssev, welche in diesem Kampfe um unsere

ftfg” ®^ er  bargebracht werden. Der Allmächtige
lteS-e. W i l h e l m I. R.

e\ eIü r N heutigen Sitzung des Bundesrats wurde
int « ick,,» "vung wegen der Veränderung der Bekannt-

id? die Regelung des Verkehrs mit Brotge^
itinB Ö v ^  die Zustimmung erteilt : Ferner wurde
ejso„ den Kommunalverbänden die Befugnis zu

hvvEV .Eingesessenen zur Anzeige der Vorräte zu
ftdim ' bte be* bfr  Erhebung durch das Reich am

atter . . tIn  rj öt  v >cht eibrachr worden sind , weil sie unter
- - ibe kün̂ Ê entner verbleiben. Die Kommunalver-

s. ven dann diese Vorräte sich übereignen lassen,
'tbürrf, °et  einzelnen Besitzern 25 Kilo übersteigen.

Nr-1 m en die Komniunalverbände in den Stand
>Dl-k, ^.P ^wathaushaltungen , die sich überreichlich

ii llhrky ŵdecklen, noch Mehl der Allgemeinheit zu-

S b e" ' 6- Febr. (T . 11) Der Kaiser hat
Ä anderpn̂ ^Er Infanterie -Regiment Nr. 102 sowie an

rtfei] ^ tQten ®turm  auf die Höhen von Craonne
"danten-̂ sstchen Truppen zu Händen deren Kom-

Telegramm richten lassen:
mäpW^ jes.at der Kaiser haben von dem Bericht über

Cotol».
Weil bürg,  8 . Februar.

[ f Fürs Vaterland gestorben : Der Kaiser !. Kapitän¬
leutnant Hans Gropius aus Weilburq  von
S . M . S . „Emden " . — Unteroffizier Wilh . Mehl
aus B e r m b a ch beim 2. Gard -Reserve -Regiment . Ehre
ihrem Andenken!

+ Dem am 1. Februar in den Ruhestand getretenen
Briefträger Jakob Keller  dahier wurde der Titel
„Ober -Briefträger " verliehen.

^ Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Dr . Mar
Oppenheimer aus Hadamar , Unterarzt im 8 . Feldlazarett
beim 6 . Armeekorps . — Kriegsfreiwilliger Anton Krämer
aus Niederhadamar , gleichzeitig wurde er zum Vizeseld-
webel beföidert ; ferner wurde ihm die Rettungs -Medaille
am Bande verliehen . Er hat auf dem westlichen Kriegs¬
schauplätze einen Offizier unter eigener Lebensgefahr vom
Tode des Ertrinkens gerettet . — Unteroffizier d . R . Jos
Mohn aus Oberweyer . — Gefreite Karl Gombel aus
Werdorf , Kreis Wetzlar , beim Landw .-Jnf .-Rgt . Nr . 116
— Pionier Ludwig Fey aus Tiefenbach , Kreis Wetzlar,
beim Pionier -Bat . Nr . 25 . — Grenadier Emil Schäfer
aus Niederscheld beim 2. Garde -Regt . z. F . — Pionier-
Gefreite Carl Weber aus Dillenburg . — Gefr . Ludwig
Weil aus Lohrheim , Unterlahnkreis.

* Der Jahresbericht der Gothaer Feuerversicherungs¬
bank auf Gegenseitigkeit über das 94 . Geschäftsjahr 1914
weist folgende Zahlen auf : Versicherungssumme : Mark
7512753100 , Prämien : M . 24519938 .30 Pfq ., Schäden:
M . 3879967 .40 Pfg . Die Bank hat im Jahre 1914
auch die Einbruchdiebstahlversicherung ausgenommen.
Versicherungssummen : 319659700 M ., Prämien : M
379801 .10 Pfg ., Schäden : M . 51610 20 Pfg . Der Über¬
schuß beträgt M . 18460656 .70 Pfg . Davon kommen
zur Rückzahlung an die Versicherten in der Feuerver¬
sicherung 72 % der eingezahlten Prämien , in der Ein¬
bruchdiebstahlversicherung gemäß der niedriger bemessenen
Bruttoprämie ein Drittel dieses Prozentsatzes mit 24 °/,.
Die Bank betreibt beide Versicherungszweige nach dem
Grundsatz der reinen Gegenieitigkeit.

* (Kerne Leibbinden niehr !) Zuverlässigen Nachrichten
zufolge legen die Unteroffiziere und Mannschaften an der
Front aus die Überwe sung von Leibbinden keinen großen
Wert . Dagegen werden Kniewärmer , warme Finger¬
handschuhe , Schals und Kopfschützer („Sturmhauben ")
mit großer Freude begrüßt und können zurzeit nicht
zahlreich genug gesandt werden.

* Den Paketen an deutsche Militär - und Zioilgefangene
im Auslande brauchen keine Zollinhaltserklärungen,
weder auf weißem , noch auf grünem Papier beigegeben
3« werden . Die Pakete dürfen keine ichriftlichen ' Mit¬
teilungen enthalten ; bei Nichtb achtung ' dieser Voischrift
werden die Pakete von der Weiterbeförderung ausge¬
schlossen. Die Absender müssen auf der Vorderseite der
Pakerkarten außer dem Vermerk : „Kriegsgefangenen¬
sendung " (oben recht - ) noch den Vermerk : „Das Paket
enthält keine schriftlichen Mitteilungen " niederschreiben,
und zwar in dem sonst für die Wertangabe und den
Nochnahmebetrag (bei W rtpaketen nur in dem für den
Nachnahmebetrag ) vorgesehenen Raume . Auf die Not¬
wendigkeit genauer und deutlicher Aufschriften auf Paketen
und Paketkarten wird erneut hingew -esen ; die Ausschristen
sind stets in lateinischen Buchstaben zu schreiben . Es ist
zu beachten , daß im Sinne dieser Vorschriften als Zivil¬
gefangene allgemein nur die in Gefangenenlagem oder
Zivilgefängnissen aus militärische Anordnung ' hin fest-
gehaltenen , nicht aber die auf freiem Fuße befindlichen

W i e n , 8 . Februar . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
cik ^ c6ruar  mittags . Die Lage in

Russisch -Polen und Westgalizien ist unverändert . An der
v)'rd heftig gekämpft . In der südlichen

Bukowina sind unsere Truppen in erfolgreichem Vordrinaen
die Russen m vollem Rückzuge . 1200 Gefangene wurden

unb  Zahlreiches Kriegsmaterial erbeutet.
Nachmittags zogen unter dem Jubel der Beoölkeruna
^stene Truppen m Kimpolung ein . Auf dem südlichen
Kriegsschauplatz keine Veränderung . In der Adria hatte
mt Luftangriff unserer braven Flieger auf französische

^ ^ Ebenwürfe wurden

Der stellvertretende Chef des Generalstabs
t Feldmarschalleutnant.

Hamburg,  8 . Febr . (T . U.) Wie aus Veters-
t? ne  Eholera -Epidemie ausgebrochen,

bte toglttl Fortschritte macht . Nach einer Stockholmer
Meibung sind schon sehr viele Todesopfer zu verzeichnen

Mailand,  8 . Febr . (T . U.) Der Petersburaer
Berichterstatter des „Secolo " meldet : Die ungeheuerste

bie  aufweist , findet zwischen
Weichsel , Rawka und Karpathen statt . Die Deutschen
haben nur emen Schemrückzug an der Front Rawka-
Bzura unternommen , um sich desto mehr zwischen Weichsel
und Rawka zu verstatken . wo sie zehn fr -sche Armeekorps
haben und m fest zusammengedrängten Massen mit furcht-
barster Heftigkeit , unterstützt von ihrer schweren Artillerie,
Angriffe unternehmen . Gleichzeitig drücken mit aller
? b m österreichisch -ungarischen Truppen und drei
deutsche Armeekorps auf das russische Zentrum der Kar-
pathen und suchen das Tal des Stry zu besetzen wo
wahrscheinlich die Entscheidungsschlacht stattsinden wird.
Die Deutschen find m Ostpreußen und an der Pilica
die Österreicher an der Nida und am Dunajec . in An¬
betracht , daß ihre Hauptkräste an anderen Fronten sind
zur Defensive ubergegangen , gestützt auf ihre schwere
Art -llene . An der Rawka setzten zahlreiche Batterien ein
heftiges Feuer fort . Tag und Nacht greifen die Deutschen
m fest miemander geschlossenen Massen die Russen an sie
so zu Menschen raubenden Gegenangriffen nötigend .'

Amsterdam.  8 . Febr . „Telegraaf " meldet aus
Slms : Samstag vormittag regnete es . An der Front
bl « b es ruhrg . Nachmittags klärte sich die Luft auf.
Um 2 Uhr fing das Marinegeschütz von der See aus
wieder eme heftige Beschießung an . Die Bewohner von
Manakerk ^ die plötzlich zurückgekommen waren , haben
sich Ndch bccjfbcrt . ? )tc ^fielen immct

lebhafte Tätigkeit . In der Nacht wurden
auf Zeebrugge zwei Bomben geworfen . Deutsche Jlieaer
patrouillieren über Zeebrügge . Es werden Kämpfe in
der Luft erwartet . r]

Ro tu  r d am , 8 . Febr (T . U.) Wie der „Eoenning
Standaro " meldet , ist m dieser Woche eine allgemeine
Steigerung der Lebensmittel und der sonstigen Bedarfs¬
artikel m England eingetreten . So ist der Preis für
Wetzen her vor dem Kriege 35 Schilling kostete , auf
60 Schilling erhöht worden . Ferner traten evo :me Pleis-
stelgerungen ein bei Brot , Mehl und Steinkohle
^ Kon st an tinopel.  8 . Febr . (W B . Nichtamtich .)
Aus dem Kaukasus erngetroffene Nachrichten besagen,
daß eme aus Angehörigen verschiedener Stämme zusammen-
gesttzte türkische Kolonne , die in der Richtung nach El
Artawm rn der Nähe von Schylan nördlich oon Koma
auf Rekognoszterimg ausgezogen war , einen Zusammen-

irut yt?inoltdf )cxr ^ aDaßerie btc Nllch Qtoficn
Verlusten genötigt wurde , sich in Unordnung zurückzu-
ziehen . Der Feind räumte die Stellungen und zieht
sich beständig gegm Süden zurück . Die Zahl der Stämme
die sich der türkischen Armee anschließen , wächst von Tag
zu Tag . D,e arabischen Streitkräfte unter dem Kommando
vo ». Jbn Reschid sind aus dem Kriegsschauplatz eingetroffen.

Verwendet
„Kreuz-Pfennig“

Harken 1
•ut Briefen, Karten uaw.



Nr . 142, 143 liegen auf.
2 . Garde -Reserve-Regiment.

Unteroffizier Wilhelm Mehl aus Bermbach gefallen.
Füsilier -Regiment Nr . 80.

Berichtigung früherer Angaben . Füsilier Gg . Lanion
aus Obertiefenbach bisher verm ., verw ., Hermann Lreser
aus Limburg bisher verm ., im Laz., Heinrich Messer- >
schmidt aus Ehringshausen bisher verm ., i. Laz , Gust.
Löw aus Rod a . d. W . bisher verm ., verw.

Wilh. Baurhe

Nach Monaten banger Erwartung erhielten wir gestern
die amtliche Bestätigung der Trauerkunde , dass unser lieber
Sohn und Bruder

der Kaiserliche Kapitänleutnant

XXXXXXXi
KkslhWdilchcr alle Arte,,

Nvtiz- unö flontrtf
Brief-uni)RelhnWs-A-

verschied. Systeme u . Grgi

Infanterie -Regiment Nr . 116.
Musketier Heinrich Pfeiffer aus Greifenstem gefallen.

Litmlm.
Hans Gropius

Das meistgelesene Wusti unter den Romanen ist in
gegenwärtigen Kriegszeit wohl Walter Bloems Elsaß-
Roman „Das verlorene Vaterland ; hat er
doch in dieser Beziehung seine Vorgänger , die erfolg¬
reichen Kriegsromane von 1870/71 , noch uberboten . Von
dem erst Anfang Dezember 1914  ausgegebenen Roman
erschien bereits in diesen Tagen das 100. Tausend alv
Jubiläums -Ausgabe in geschmackvollem Wüdlederband
und mit Bild des Verfassers , nachdem bis zu Weih-
nachten , also ungefähr 3 Wochen, über 85000 Exemplare |
verkauft worden waren.

VON8. M S. „Emden“
bei dem ehrenvollen letzten Kampfe dieses Schiffes den Helden¬
tod gefunden hat . Es war ihm nicht mehr vergönnt , auf seiner
Brust neben der früher erworbenen Rettungsmedaille das ihm
kurz vor seinem Lebensabende verliehene Eiserne Kreuz zu
tragen . Er war der Mutter Stolz, des Vaters Freude und der
Geschwister Hoffnung.

Rechnungen, Briefbogen, K
mit und ohne Firmadry « njuf

XXXXXXX1
Auf meinem Bureau

die Stelle eines

Itf!

MMn Mlttdienlt.
WetteransftHte » für Dienstag , den 9. Februar.

Meist trübe , einzelne Niederschläge. Temperatur wenig |
geändert.

Professor Richard Gropius,
Hauptmann d. L. a. D,

Martha Gropius,
Helene Gropius,
Friedrich Gropius.

WEILBURG,  den 7. Februar 1915.

MWukolihttjlik
sofort anderweit zu best

Bewerber mit einigen ,̂
nischen Vorkenntnissen er
ten den Vorzug und west
Bewerbungen mit An
der Gehaltsansprüche
gehend erbeten.

Lutger , Kreisbaumei

Klingt Euer GoldM Rnchsbonk!
Bilanz pro 31 . Dezember 1S1L

Aktiva. _ Passiva.

Diese Mahnung wird vielfach nicht verstanden.
Die Reichsbank regelt den Geldverkehr und hat zu

diesem Zweck das Privilegium , Papiergeld auszugeben.
Sie muß aber als Sicherheit für dieses Papiergeld ein
Drittel in Gold und zwei Drittel in anderen guten
Sicherheiten hinterlegen . Je mehr Gold sie also hat,
desto besser kann sie den Barverkehr regeln.

Es ist für jeden patriotischen Deutschen eine Ehren¬
pflicht zu helfen, daß unsere mustergültigen Geldver¬
hältnisse als Grundlage für unser Wirtschaftswesen auch
im Kriege ungestört erhalten bleiben.

Drum muß jeder soviel Gold hergeben und sam
meln wie er kann. Die Reichsbank tauscht es gegen
vollwertiges Papiergeld um und hat , wo sie nicht ver¬
treten ist, .

die Post

Kassenbestand
Schuldner
Ausstände .
Geräte . .

M . 3615 .91
„ 6053 .29
.. 78 .-
.. 240 .-

Kautionskonto . M . 500 .—
Unkosten . . 1140 .—
Geschäftsguthaben der Genoss. .. 2472 .83

Mitglieder
Stand 1. Jan .1914
Zugang in 1914
Abgang in 1914

67
6
2

Reservefonds
Kalkulationsreserven
Reingewinn pro 1914

M . 9987 .20 '
Mitglied -rbewegung.

Eingezahlte Geschäftsanteile
Stand l . Januar 1914 . . M . 2142 .35
Zugang in 1914 . . . . „ 441 .70
Abgang in 1914 .111 .22

2046 .21
1500. -
2328 .16

Id.h.Anzeigen,die dlü
tägliche Leben betreff!
wie Käufe u . Verkauf
Pacht -, Miet -, Pers
nal -Gesuche und eben
solche Angebote erziel?
eine

M . 9987 .20

Haftsumme
M . 3350 .-

.. 300 .-

.. 100 .—

M . 3550 .—Stand Ende 1914 71 Stand Ende 1914 M . 2472.83
Odersbach, den 7. Februar 1915.

Ktiluwmii für LdmWn.lliWWite. 8.m. t.
Der Vorstand

Schermuly, Geschäftsführer. Wilhelm Heinr. Stroh 2r, Kassierer.

große Wirkiih
wenn sie bei sachz
müßer Abfassung !«

zweckentsprechende!
Ausstattung zur An¬
nahme gelangen in de

Wcilblirgei
Tagebloli.

mit dem Umtausch beauftragt . Wer bis jetzt noch nicht I
umgetauscht hat , weil er nicht wußte , um was es sich
handelt , sollte nicht zögern , sein Gold sofort zur Post
z« bringen.
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Antlitze»elmtmtzilWN det 5«
Weilbmo.

Holzversteigerung.
Freitag de« 12. Februar 1915, vormittags 10

Uhr , kommt im hiesigen Gemeindewald , Distrikt 5 Bühl
folgendes Holz zur Versteigerung:

91 Rm . Buchen-Sckeit,
164 „ „ Knüppel.

1840 Stück „ Wellen,
79 Nadelholzstangen 2c Klasse,

185 „ 3r „
43 „ 4r „

Niedershausen,  den 6. Febr . 1915.
Georg, Bürgermeister.

An die Mitglieder
des Vaterländislhr« Fmemereins.

Am 28. Oktober 1914 ist in Milwaukee (Vereinigte
Staaten von Nordamerka ) ein Herr Konrad Geis
g e st o r b e n , der in seinem Testamente folgende Ver¬
mächtnisse ausgesetzt hat : ^ t B .

1. dem Kinde der Katharine Ntederhaus oder Nteder-
häuser geb. Geis in Weilburg 300 Dollars.

2. Den 3 Kindern der Elisabeth Kramer , Weilburg
je 300 Dollar , zusammen 900 Dollars.

Die Vermächtnisnehmer konnten bis heute in hie¬
siger Stadt nicht ermittelt werden.

Da es nun möglich sein kann , daß diese Erben in
Ortschaften des früheren Amtes Weilburg wohnen , er-
suchen wir alle diejenigen Personen , die glauben als
Erben in Betracht kommen zu können oder die Angaben
über die bezeichneten Erben oder deren Nachkommen
machen können, uns umgehend Mitteilung über die ge¬
nauen Adressen und das Alter der Betreffenden (Ge¬
burtsdaten ) geben zu wollen.

Weilburg,  4 . Februar 1915.
Der Magistrat.

Betrifft Vereinsabzeichen.
Der Hauptvorstand unseres Vereins hat zur bleiben

den Erinnerung an die jetzige große Zeit ein gemein¬
sames Abzeichen geschaffen, welches alle Mitglieder um
seres Vereins zu tragen berechtigt find . In Broschen¬
form gehalten zeigt es neben dem Roten Kreuz und den
Initialen unseres Vereins die Umrisse des Eisernen
Kreuzes und die Jahreszahl 1914. Es ist von Künstler¬
hand in sehr geschmackvoller Weise gefertigt und bildet
in schmuckvoller Zier ein bedeutsames Zeichen unserer
gemeinsamen vaterländischen Arbeit . .

' Der Preis des Abzeichens ist auf den geringen Be¬
trag von 1 Mark festgesetzt.

Wir fordern unsere Mitglieder dringend auf . sim
dieses schöne Abzeichen zu erwerben.

Ein Exemplar des Abzeichens und eine Liste zur
Einzeichnung der Bestellung liegt auf dem Landrats¬
amte auf . Unsere auswärtigen Mitglieder bitten wir
die Bestellung uns schriftlich mitzuteilen.

Tunlichste Beschleunigung der Bestellung erscheint
schon deshalb geboten, weil die Herstellung der Abzeichen
einige Zeit erfordert.

Die Liste wird am 16. Februar geschlossen.
Der Vorstand des Zweigvereins Weilburg

Frau Landrat Lex.

Montag den 15.Februar 1915, von nachmittags
2 Uhr ab , kommt aus Distrikt 8 „Harnisch " folgendes
Holz zum Verkauf:

320 Raum . Buchen-Scheit und Knüppel,
30 Hundert Buchen-Wellen.

Anfang bei Nr . 1 hinter der Guntersau (2. Meil¬
brück  e). Gute Abfuhr nach Kirschhofen und Weilstraße.
Bei ungünstiger Witterung findet der Verkauf um 3 Uhr
in der „Sommerfrische Guntersau " statt.

Weilburg,  den 8. Februar 1915.
Der Magistrat.

Holzversteigerung.
Freitag den 12. Februar, vormittags 10 Uhr,

kommt in dem hiesigen Gemeindewald , Distrikt 3a
„Börnert " und 6a „Naßheck", folgendes Holz zur Ver¬
steigerung:

46 Eichen-Stangen Ir , 2r u . 3r Kl .,
173 Nadelholz -Stangen 2r , 3r u . 4r Kl.,
114 Raum . Buchen-Scheit und Knüppel,

4180 Stück Buchen-Wellen,
15 Raum . Eichen-Scheit und Knüppel,
9 Raumm . Nadelholz -Scheit u . Knüppel.

Wald hausen,  den 6. Februar 1915.
Airk , Bürgermeister.

Oie uns bei dem Heimgänge meiner gefiel
ten Gattin , unserer herzensguten Mutter , Gros«
mutter und Schwiegermutter

erwiesene liebevolle und herzliche Teilnahn»
erwidern wir mit von Herzen kommendem Dank

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Carl Pauly und Familie.

Hirsch hausen,  den 7. Februar 1915
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Aufnahme eines neuen Mitgliedes Donner

den 11. Februar, wenn nötig Montag den 15.
nachmittags 6 l/a Uhr ._ _

Holzversteigerung.
Mittwoch den 19. Februar , vormittags^

Uhr ab , kommt im hiesigen Gemeindewald , Dtp
„Bauwald " folgendes Holz zur Versteigerung:

3 Eichen-Stämme von 1,26 Festm .,
8 Büchen- „ 6.64 „
9 Raummeter Eichen-Scheit und -Knst

610 „ Buchen-
24 „ Weichholz.

4055 Buchen-Wellen.
Sämtliches Holz lagert auf guter Abfahrt an der

Sttaße , Anfang bei Nr . 1 mit dem StamMlff
Gräveneck,  den 2. Februar 1915.

Der Bürgern«
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